
- IM geistliches Zuhause
Was Christen ber jüdische Identität wIissen sollten

Rabbiner Danıel Polish*

Wır leben 1n eıner bemerkenswerten Zeıt. ach 2000 Jahren Mısstrauen un:
Feindschaft zwischen den Jüdıschen und christlichen Glaubensgemein-
schaften sehen WITF, W1e€e sS1e dramatiısch CII Wege der Begegnung finden
Von tiefgreitender Konsequenz für Juden die Besuche VO Papst Jo-
hannes Paul I1 un: selınes Nachfolgers, Papst Benedikt ANT: 1mM Staat Is-
rael Warum 1St das bemerkenswert?

Weltweıit begegnen sıch Vertreter der beiden Glaubensgemeinschaften
regelmäßıg 1n Kollegialıtät un: echter Freundschaftft. Juden und Christen
haben gemeınsam eıner Reihe VO gesellschaftlichen Fragen gearbeitet
und sıch 1n gegenseılutiger Achtung un: Oftenheıt 1n tormellen Gesprä-
chen mıiıt einer bemerkenswerten Bandbreite VO Themen beschäftigt. Dazu
gehörten Mel Gibsons Fiılm „Die Passıon Christı“, die Karfreitagsfür-
bıtte im wıederbelebten triıdentinıschen Rıtus un: die Erklärung der US-Bi1-
schöfe ZARE Thema Evangelisıerung un! 1Ssıon (2009) Wır haben uUunNnseIe

Anschauungen ber dıe Kulturgeschichte des Martyrıums un des Heılıgen
Landes ausgetauscht, un: gemeınsam haben WIr die Filmreihe „Auf (sottes
Wegen gehen“ entwickelt, die Erwachsenen LSCFHET: beiden Tradıtionen
Eıinblick in die Bräuche 119 den Glauben der jeweıls anderen Gemeinnschaft
geben sollen och wachsenden Entgegenkommens stoßen sıch beide
Gemeinschatten weıterhın wund dem eınen Thema dem Staat Israel.
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Allzu oft wırd Israel einem schmerzhaften Keıl,; der sıch der Vertiefung
des Verständnisses 7zwiıischen Juden und Chrısten wıdersetzt. Be] diesem
Thema scheinen WIr aneinander vorbel reden der och schliımmer
Zanz verschiedene Sprachen sprechen. Diese Kommunikationsprobleme
sınd für beide Seiten schmerzhatt.

Sıcherlich, o1bt Fälle, in denen klare un: konstruktive Kommunika-
t10n 7zwischen Juden un: Christen Zzu 'Thema „Israel“ möglıch 1St ber
oft geht eın solches Gespräch VO eıner für Juden un Christen völlıgY-

schiedlichen Bewertung der Bedeutung des Staates Israel AUS

Als Jude scheint mMIr, 4SS sıch diese cOhristliche Diıskussion ber Israel
111r 1mM Bereich gesellschaftlicher Fragen un der Außenpolitik bewegt,
hne jeglichen Bezug Israels spiritueller Bedeutung. Fur Juden, auch für
solche, die mıt der Politik der israelıschen Regierung nıcht ımmer eınver-
standen sınd, hat Israel jedoch eıne wesentlich andere Bedeutung. Wenn
yläubige Juden hören, WwW1e€e gläubıige Chrısten ber Israel sprechen, hören S1@e
darın keinerle1 Wertschätzung der grundlegenden spirıtuellen Rolle, die IS-
rael 1mM Leben der Juden spielt.

Liebe, eid und Fehlkommunikation

Worum Cr be] dieser Fehlkommunikation geht, 1St für das Verhältnis VOJu
den un Christen VO oroßer Bedeutung. Eıne Geschichte, dıe Martın Bü=-
ber auf den chassıdischen eıster Mosche Lob VO SaSOW zurückführt,
tangt den Gefühlskonflikt dieser Beziehung ein Mosche Lob erzählte, w1e

1n eiınem Gasthaus das Gespräch einıger Bauern mıthörte. Nach vielem
TIrınken Iragte eıner der Bauern eınen anderen: „Liebst du mich?“ eın Be-
gleiter „Natürlıch habe ıch dich lıeb, ıch lıebe dich sehr.  CC Darauf der

„Du 9 du lıebst mich, 1aber wenn du mich wirklich liebtest,
würdest du wıssen, W as mich schmerzt.“

Mır hat das Verhalten mancher HUHLHSCEGE christlichen Gesprächspartner
e1ıd verursacht: 4aSS viele protestantische Kırchen (ım Gegensatz
1Ur wenıgen amer1ıkanıschen Katholiken) bereitwillig das „Kaıros-
Palästina-Dokument“ VO 2009 akzeptiert haben Diese Erklärung leıten-
der palästinensischer Christen verurteılt dıe israelısche Besetzung der
palästinensischen Gebiete ‚als eine Sünde (5Ott un: die Menschheıt“
un: behauptet, 24SS „gewaltfreier Wıderstand dieses Unrecht Recht
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und Pflicht aller Palästinenser, einschliefslich der Christen“, sel Damıt
negıert die Erklärung auf offensıve Weı1se die eindeutige Verbindung, die
7zwischen Juden und dem and Israel, der Wıege uUunNlserer Zıvılısation,
esteht.

Eın weıteres 'Thema War der lauwarme Tadel des Vatıkans ach den Aus-
des griechisch-melkıitischen Erzbischofs VO  . Boston, Cyrıil Salım

Butros, der 1mM Oktober 20670 Zzu Abschluss der Bischofssynode des Na-
hen (Jstens 1 Vatıkan erklärte:

„Dıie Heılige Schrift rechttertigt nıcht die Rückkehr der Juden ach 1S=
rael und die Verdrängung der Palästinenser un: dıe Besatzung der
palästinensischen Gebiete durch Israel Wır Christen können VO

‚gelobten and’ nıcht als ausschließliches Recht für eın priviılegiertes
jüdisches Volk sprechen. Diese Verheißung wurde VO Christus aufge-
hoben Es oibt ftortan eın auserwähltes Volk mehr, alle Männer
un Frauen aller Länder sınd das auserwählte Volk geworden
Diese Aussage kam 45 Jahre ach dem /weıten Vatıkanıschen Konzıil

und der „Erklärung ber die nıchtchristlichen Religionen Nr. Nostra 121e -
tate); das ein Il  9 1n gemeınsamen biblischen FErbe verwurzeltes
Zeıitalter 1mM jüdısch-katholischen Verhältnis eröffnete.

Nıcht wenıger schmerzlich WAaTr der theologische Prolog FA Entwurt
eıner Erklärung des „Middle East Study Teams“ der Presbyterianer in den
USA (2010) Der Text schıen eıne Abtrennung der Juden VO iıhrer eıgenen
historischen Vergangenheıt ımplızıeren und ıhnen damıt ıhr Selbstver-
ständnıs abzusprechen. Indem behauptet wurde, asSs Juden keıine n.-

hafte ınnere Verbindung D Land ihrer historischen Vergangenheıt hätten
und diese Verbindung relatıviert wurde, schuf das Dokument CI} Bıld Jüd1-
scher Identität, mıiıt dem Juden sıch schwerlich ıdentifizıeren können.

Obwohl diese christlichen Glaubensgemeinschaften se1it langem Gesprä-
che un Begegnungen mı1t jüdischen Gemeinschaften pflegen, scheinen S1@e
die tiefgreifende Rolle, die das and Israel 1mM geistlichen Leben der Juden
spielt, nıcht begriffen haben (wobeı ıch davon ausgehe, Aass CS sıch
Unwissenheit handelt un nıcht Gleichgültigkeıit!). Die genannten VOr-
talle, denen Juden Anstoß nehmen, weıl sS1e ıhnen ıhre eıgenen Erfahrun-
SCH mıt Israel verweıgern scheıinen, sollten Katholiken denken geben.
Di1e 1974 VO Vatıkan veröftentlichten „Rıchtlinien für die relig1ösen Be-
zıehungen MmMI1t den Juden“ empfehlen, 4SS Christen „lernen, welche
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Grundzüge für dıe gelebte relıg1öse Wıirklichkeit der Juden ach ıhrem e1ge-
H611 Verständnıis wesentlich sind“ .1 Fur Katholiken sollte darum die den Ju-
den eıgene Wahrnehmung der relıg1ösen Bedeutung des modernen Staates
Israel für ıhre eigene Beurteilung der Entwicklungen ausschlaggebend se1n.

Zunächst eın Vorbehalt Es 1ST wichtig betonen, aSs für Juden die
emotıionale Anzıehungskraft Israels unabhängıg 1STt VO  . der Politik der JE
weılıgen israelıschen Regierung. S1e wiırkt gleichermaßen auf Jene; dıe eıne
estimmte Regierung der deren Mafßnahmen begrüfßen SOWIEe autf Jene, die
daran verzweıteln. Diese Anziehungskraft oreift 1e] tieter.

/weıtens: FEıne Anerkennung dessen, W as Israel fürJuden bedeutet, heißt
auch nıcht, Aass Israel ber jede Kritik erhaben se1 Es o1bt Anlass, die
Ma{finahmen der Regierung Israels kritisıeren. Juden, die 6S Lun, werden
oft des „Selbst-Hasses“ bezichtigt, Christen des Antısemıitismus.

Beide Vorwürte sınd falsch. Christen, die ber Israels Mängel sprechen
wollen, sollten sıch ZUEeTrsTt der Rolle Israels 1MmM emotıionalen Leben ıhrer ] -
ıschen Freunde un: Gesprächspartner bewusst werden un:! 1n diesem Zai=
sammenhang die Realitäten des politischen Israel verstehen suchen.

Auf Jerusalem ausgerichtet
Die Macht, die Israel ber das emotionale Leben der Juden ausübt, findet
für mich eiınen materiellen Ausdruck in eiınem Kompass, den ıch eiınmal sah,
dessen Nadel nıcht ach Norden, sondern 1n Rıichtung Jerusalem AaUuUS-

schlug. Eıne tührende Persönlichkeiten des Reformjudentums (dessen Be-
rutslautbahn begann, als die Jüdısche Reformbewegung och virulent antı-
z1ionıstisch WAar) hatte in seınem Testament testgelegt, A4SSs se1ın Grabsteıin
mMI1t einem Zitat des spanisch-jüdischen Dıiıchters Jehuda Halevı 112 Jh.)
beschriftet werden solle „Meın Herz IST 1mM (O)sten un: ıch bın 1mM Westen.“

Was 1STt das Wesen dieser magnetischen Anziehungskratft, dıe Israel auf
jüdısche Herzen ausubt?

Auft der einfachsten Ebene tindet die Kraft, die Israel auf Juden ausübt,
eiıne Parallele 1n eiıner ergreifenden Erinnerung Barack Obamas in seınem

Vatiıkanısche Richtlinien und Hınweise für die Durchführung der Konzilserklärung „Nos-
Lra aetate“, Nr. 4, Freiburger Rundbriet S VEl (1 974) 3">
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Buch „Dreams From My Father Story of Race an Inheritance“ 11995)
Er schreibt darın ber seınen ersten Besuch 1in Kenn1a:

„Uber Wochen der Onaten konnte 1IL11all die Freiheit genießen, dıe AUS

dem Gefühl kommt, nıcht beobachtet werden Hıer W ar die Welt
schwarz, un: du eintach L1UTr du CC
Ersetzt 11a das Wort ‚schwarz’ miıt dem Wort ‚Jude’, hat INan eıne

ebhafte Beschreibung dessen, W as der Jude die Jüdin 1n Israel fühlt Es 1st
W1€ eın AÄusatmen, auch WCCI11L I1Mall seiınen Atem nıcht bewusst angehalten
hat Selbst die assımıliertesten Juden kennen dieses Gefühl, VO  — Menschen
umgeben se1n, die das gleiche ‚Etikett’ tragen, das INa  — selbst tragt, die ei-
W 4S Tiefgründiges un Grundlegendes gemeınsam haben Selbst Juden, die
ıhrer Identität entfremdet sınd, sprechen oft staunend ber die Intensıtät
des Gefühls, iın Israel Hause se1In.

Auf eıner tieferen Ebene eriınnern sıch Juden das kollektive Leben der
Menschen. Jeder Jude, welchen Alters auch iımmer, 1St sıch der Tatsache be-
9 A4SS Leben dem Feuer des Holocaust entkommen 1sSt Ob be-

der unbewusst, Israel verkörpert für Juden dıe Vorstellung VO der
Auferstehung. Die Vermiuttler Jüdisch-relig1öser Praxıs haben bagr
gehandelt, als sS1e Jom HaSchoa, den Tag des Gedenkens den Holocaust,

eıne Woche vor /om HaAtzma’ut, den Tag des Gedenkens Israels
Unabhängigkeıit setztien beıide liegen 1n der Jahreszeıit VO Wiıedergeburt
und Erneuerung. Welcher Organısmus annn den Verlust eınes Drittels
se1nes Korpers überleben? Spätere Generationen werden den Gedanken
verstehen, ass das Volk Israel durch das Irauma der Schoa zugrunde

ware, hätte 6S nıcht eınen Haltr Leben gefunden durch
das Projekt der Rückgewinnung seliner historischen Heı1ımat.

Neuejüdische Identität ach der Staatsgründung
Dıie Ex1istenz Israels hat verändert, W as 6S heißt, Jude se1N, ob INa  . 11U

OfIt wohnt der nıcht. Der Dichter arl Shapıro hat diese Empfindung
1948 tolgendermaßen ausgedrückt:

„ Wenn ıch den Namen Israel hoch angeschrieben sehe zerbrechen dıe
Zäune 1n meınem Fleisch: ıch versinke tiet in eınem gepolsterten Stuhl
und lasse meıne Seele ruhen  CC
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Dieses LICU definierte Selbstwertgefühl Mag CS Juden ermöglıcht haben,
sıch selbstsicherer und unbefangener interrelig1ösen Dıalog eteili-
CI un: aktıv kulturellen und polıtischen Leben teiılzunehmen. S1e
fühlen sıch als Teıl der Gesellschaft un: nıcht mehr AaUSSECRFENZL.

Israel verfügt ber eıne „inkarnatorische“ Dımensıon. Es verkörpert die
Gesamtheıit der Erfahrung und der Botschaft des Jüdıschen Volkes. Wenn
Juden Spanıen besuchen, finden S1e CS schön un: bezaubernd, 1aber Spanıens
Geschichte 1st nıcht dıe ıhre Selbst WL die Vertreibung derJuden AaUS 5Spa-
jen 1mM JTahr 1497 iımmer eiıne traumatısche Erinnerung für alle leiben wırd,
Spanıen 1st für die Jüdısche Identität nıcht 1in dem Ma{ notwendig, W1€e CS Is-
rae] 1St. Spanıen Sagl nıchts AUS ber die Entstehung ıhrer CUSCWONNCHNECNH
Identität.

Wenn Juden Israel besuchen, ann sprechen seıne Landschaft und selıne
historischen Stätten 1n ıntımer Weıse ıhnen. Es 1St die Verkörperung der
kollektiven Vergangenheıt, dıe uns in uUuNseTe Geschichte un: 1n u1ls

ıhre Bedeutung wachrulft. Man könnte fast9 AasSss Israel eine Ühnlıche
Funktion fur Juden hat, W1€ die Kommunıuon für Katholiken. Gegen Mıtte
des Jahrhunderts verunglimpften die führenden Männer der SowjJet-
unıon Juden als wurzellose Kosmopolıiten. Dıi1e Exı1ıstenz des Staates Israel
machte diese Beschimpfung zunıichte.

Israel bietet Juden ©  9 das sS1e se1lt dem Jahr O: selt der etzten ertre1-
bung A4US dem Land un: den Anfängen iıhrer Exıstenz als Diaspora-Volk nıe
gehabt haben Der Philosoph mıl Fackenheim (1916—-2003, Halle
Jerusalem) Nannte „diıe Jüdısche Rückkehr Z1IT: Geschichte“ Fackenheim
implızıert, ass die Exıiıstenz eines jüdıschen Staates Juden die Möglıchkeıt
bietet, dıie Lehren ıhrer Tradıtıon auf einer breiteren Ebene verwiırk-
liıchen, als das 1n ıhrem Randdasein als Parıa-Volk der Duldung
derer möglıch WAaLl, ber S1e bestimmt wurde und sS1€e selbst n1ıe Darsteller
auf der Weltbühne se1n urften.

Eın Jüdıscher Staat bietet Juden die Chance, nıcht länger die pathetischen
Erben einer ımmer mehr schwindenden un Bedeutung verlierenden
Tradıtion se1n. Eın Jüdıscher Staat bietet ıhnen die Möglıchkeit, Teıl eınes
Volkes se1nN, das beauftragt 1St; seliner Kultur 1n ımmer Formen
Ausdruck geben, nıcht als statisches, versteinertes Museumsstück, SOIMN-
ern als ein lebendiger, dynamischer Organısmus.
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Schmerzvolle historische Exıstenz

Dieser AufrufAr Wiedereintritt 1n die Geschichte ewiırkt und erklärt den
Schmerz, den viele Juden empfinden, WE der Staat nıcht die Ideale der
ererbten Lehre verkörpert, WE se1ın Judentum LLUT eıne demografische Be-
deutung hat,; seinen Charakter bestimmen. Theodor Herzl,;, der
„Vater des modernen Zionısmus”, sprach den berühmt gewordenen Satz:
„Wenn ıhr CS wollt, 1St CS ein Iraum.“2

Aber der Iraum VO Israel, der seıine Erbauer elebte, und jüdısches
Streben och ımmer anımıert, IStT nıcht der elines „normalen“ Staates, der WwW1e€e
alle anderen 1St, eın Staat,; dessen Mängel ANSCHOMUUNMNC werden als „Preıs“
der Realpolitik 1in einer „gefährlichen Nachbarschaft“.

Asher Gıinzberg, der dem Pseudonym Achad Ha Am geschrieben
hat, raumte VO eiınem jüdıschen Staat, der die jahrtausendealten Werte des
jüdischen Volkes verkörpern würde Dieser Staat würde Licht der Natıonen
se1n ın der Art un: Weıse, w1e CS se1ın kollektives Leben führt, eın Staat als
Vısıon, wW1€e eın Staat se1ın sollte

Dieser Iraum 1STt CD der unls leiden lässt der 1stan7z zwiıischen dem,
W as Israel se1ın könnte (sollte) und dem, W AS 6S in diesem Augenblick 1St
Dieser Iraum ordert u1ls auf, Falsches korrıigieren. Und dieser Iraum
treıbt HSGFE tiefe Verbundenheıit miıt Israel ber die einfache „Unter-
stützung“ hınaus eıner tiefgreitenden, das Leben berührenden
Verbindung.

Fuür u1ls Juden 1St darum diese Verbindung mı1ıt Israel auts Engste mıt
Vergangenheıt, 1aber ebenso mMI1t LESCIGF Gegenwart un Zukunft

verknüpftt, weıt ber das Politische hinausreichend. Wır können nıcht e_.

Warten, A4SSs Nıchtjuden ÜAhnlich denken ‚üBal fühlen. ber WIr hoffen, a4ass
unsere christlichen Freunde und Dialogpartner sıch iın ıhrem Sprechen und
Handeln bewusst sind, W 4S uns Juden diese Verbindung bedeutet.

Anm Red Vgl Ruben Frankensteın, 3) Wenn ıhr wollt, ıst hein Märchen 1n rKRu
19(2012)42—-53.
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